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Mit Freude beobachten wir, wie sich das Ko-
operative Lernen in Deutschland und der
Schweiz stetig weiter verbreitet. Immer mehr
Schulen wählen es als Schwerpunkt der Fort-
bildung, immer mehr Lehrerinnen und Lehrer
machen die Erfahrung, dass es ihren Unterricht
wirklich verändert: dass ihre Schüler besser
und motivierter lernen, dass sie sich in ihrer
Klasse wohler fühlen, dass ihre sozialen Kom-
petenzen und ihr Selbstwertgefühl gesteigert
werden. Und auf der anderen Seite erfahren sie
auch, dass sie beim Unterrichten stärker entlas -
tet werden und das Unterrichten insgesamt in-
teressanter, abwechslungsreicher und zufrie-
denstellender wird.
Im Zuge dieser Ausbreitung des Kooperati-

ven Lernens tauchen immer wieder ganz be-
stimmte Fragen auf: Wie wird die Leistung
beim Kooperativen Lernen bewertet? Wie kön-
nen die Schülerinnen und Schüler beim Koope-
rativen Lernen individuell gefördert werden?
Wie kann sich ein ganzes Kollegium auf den
Weg machen, das Kooperative Lernen zu erler-
nen und langfristig umzusetzen? Wie verhält
sich der Lehrer in den Phasen der Kooperation?
Und was sagen empirische Untersuchungen zur
Wirksamkeit des Kooperativen Lernens? 
Auf diese Fragen sind wir in unserem ersten

Band zum Kooperativen Lernen nur am Rande oder
gar nicht eingegangen. Dies soll nun im vor-
liegenden Band ge schehen. Außerdem stellen
wir in den ersten beiden Kapiteln weitere Me-
thoden und Lernarrangements vor, die sich in
der Praxis als sehr erfolgreich und motivie-
rend erwiesen haben. Die Methoden dienen
einerseits der Einübung von Inhalten des Un-
terrichts („Grup penturnier“ und „Gruppenral-
lye“) andererseits auch der Urteilsbildung
und Argumentationsschulung („Struk turierte
Kontroverse“). Ein weiterer Schwerpunkt
liegt auf der Begriffsbildung und Denkschu-
lung („Concept Formation“ und „Concept

Attainment“). Für Schü ler, die im Kooperati-
ven Lernen schon weiter fortgeschritten sind,
stellen wir die Methode „Projekte in Klein-
gruppen“ vor. Sie bietet den Schülern die Mög-
lichkeit der freieren Kooperation und des
selbstgesteuerten Lernens in Gruppen. 
Der Aufbau der Kapitel, in denen Metho-

den und Lernarrangements dargestellt wer-
den, entspricht dem des ersten Bandes: Wir
beginnen mit einer Übersicht der Aspekte,
um die es in dem Kapitel geht, und stellen
diese auch in einer grafischen Struktur dar.
So können Sie sich schnell einen Überblick
über das Kapitel verschaffen. Danach können
Sie beim „Blick ins Klassenzimmer“ sehen,
wie die Methode, um die es geht, praktisch in
einem unterrichtlichen Zusammenhang an ge -
wendet wird. 
Nach dem „Blick ins Klassenzimmer“ stellen

wir dann den Ablauf der Methode Schritt für
Schritt vor, so dass Sie die Beschreibung mit in
Ihren Unterricht nehmen und direkt umsetzen
können. Anschließend berichten wir, was sich
bei der Durchführung bewährt hat, stellen
Ideen vor, wie die Methode eingeführt und va-
riiert werden kann, und listen einige exemplari-
sche Möglichkeiten auf, wo sie im Unterricht
eingesetzt werden kann. Eine Übung und wei-
teres Zusatzmaterial runden dann jeweils die
Darstellungen der Methoden ab. 
Wir freuen uns, hier diesen zweiten Band

zum Kooperativen Lernen vorlegen und
damit das Bild des Kooperativen Lernens ab-
runden zu können. Wir wünschen Ihnen viel
Erfolg beim Umsetzen des Konzepts und viel
Freude im Land des Kooperativen Lernens.  
Unser besonderer Dank gilt Katharina Pacy-

na für ihre wunderbaren Illustrationen, Christi-
ane Schwert für ihr engagiertes Lektorat und
Herrn Speckin für seine professionelle Grafik.

Einleitung
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Die Vielfalt des Kooperativen Lernens1.

1  Dies haben wir in den ersten drei Kapiteln in „Erfolgreich
unterrichten durch Kooperatives Lernen, Bd. 1“ ausführlich
dargestellt. Vgl. im vorliegenden Band auch Kap 6.

2  Vgl. S. 150 in diesem Band.

„Denken – Austauschen – Vorstellen“ ist
das Grundprinzip des Kooperativen Lernens.1
Dieses Grundprinzip wird in einer Fülle ver-
schiedener Methoden ausdifferenziert. Man-
che führen die Schüler stärker, andere geben
ihnen mehr Freiraum. Sie dienen unterschied-
lichen Zwecken und fördern das Lernen auf
verschiedenen kognitiven Ebenen.  
In zahlreichen Studien ist festgestellt wor-

den, dass drei dieser Methoden besonders
wirksam sind: das Gruppenturnier, die Grup-
penrallye und die Strukturierte Kontroverse.
Dies deckt sich mit unseren Erfahrungen.
Wir setzen sie in unserem Unterricht viel-
fach und mit positiver Rückmeldung der
Schüler ein. Sie sind eine Bereicherung für
den Unterrichtsalltag. Daher werden wir
diese Methoden ausführlich und praxisorien-
tiert vorstellen. 
An diesen drei Methoden wird besonders

deut lich, dass das Kooperative Lernen für
ganz verschiedene Unterrichtsziele eingesetzt
werden kann: Während Gruppenturnier und
Gruppenrallye hervorragend geeignet sind,
Wissen nachhaltig zu verankern, schult die
Strukturierte Kontroverse vor allem die Fähig -

keiten des Perspektivwechsels und des Argu-
mentierens. 
Wir stellen in diesem Kapitel aber auch

noch weitere, weniger bekannte Methoden
des Kooperativen Lernens vor. Sie sind vor
allem dadurch gekennzeichnet, dass sie weni-
ger stark strukturiert sind. Auch diese Metho-
den haben teilweise spezifische Anwen-
dungsbereiche.
So wird es Ihnen möglich sein, Ihren per-

sönlichen Werkzeugkoffer für guten Unter-
richt zu erweitern. Sie werden nach der Lek-
türe des Kapitels sicher Lust verspüren, die
eine oder andere Methode im eigenen Unter-
richt zu erproben. Dabei werden Sie bestimmt
auch die Wirkungen feststellen, die die For-
schung für das Kooperative Lernen insgesamt
herausgefunden hat:2
1.  Die fachlichen Leistungen der Schüler
werden enorm gesteigert.

2.  Die Beziehungen der Schüler untereinan-
der werden verbessert. 

3.  Die Schüler fühlen sich in der Schule
wohler, ihre sozialen Kompetenzen und
ihr Selbstwertgefühl werden erhöht.
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1.1 Das Gruppenturnier 

In diesem Kapitel …
◆  machen wir Sie mit einer von David DeVries und Keith Edwards 1973 ent-
wickelten Unterrichtsmethode, dem Gruppenturnier, bekannt. Sie wirkt auf
fast alle Schülerinnen und Schüler sehr motivierend und führt zu hervorragenden
Lernergebnissen.

◆  erläutern wir die Funktion des Gruppenturniers: Es wird eingesetzt, wenn Unterrichtsin-
halte bereits erarbeitet wurden und gefestigt werden sollen.

◆  soll deutlich werden, dass sich die Freude am gegenseitigen Sich-Messen, am Wett-
kampf auch für nachhaltiges Lernen in der Klasse nutzen lässt und mehr ist als eine
spielerische Auflockerung.
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1.1.1 Ein Blick in die
Pausenhalle

Patrik Schneider hat Aufsicht in der
großen Pausenhalle einer Gesamtschule in
Hagen. Er beobachtet Julian, den er in Eng-
lisch unterrichtet. Julian geht in die 8. Klas-
se. Er sitzt mit einer Mitschülerin während
der Mittagspause am Rand der Pausenhalle
und wiederholt Inhalte aus dem Chemieun-
terricht. Dazu hat seine Mitschülerin ihr
Heft und das Fachbuch auf den Knien.
Immer wieder blickt sie auf und stellt Julian
einzelne Fragen, die er beantworten muss.
Offensichtlich wechseln sich beide ab, denn
die Unterlagen wechseln zwischen den
Schülern. Sie sind sehr konzentriert und
nehmen die vielen Schüler in der Pausen-
halle kaum wahr. 
Interessiert spricht Patrik Schneider die

beiden an und fragt, warum sie denn so eif-
rig lernen. Sie antworten, dass sie sich auf
die nächste Stunde im Fach Chemie vorbe-
reiten. Dort werden sie wieder eine Runde
im Gruppenturnier durchführen, bei dem sie
augenblicklich den dritten Platz einnehmen.
Diesen möchten sie auf jeden Fall verteidi-
gen. Da Herr Schneider sich unter dem
Gruppenturnier nichts vorstellen kann, er-
klären die beiden das Vorgehen. Bei dem
Gruppenturnier würden sich alle Schüler ge-
genseitig an Tischgruppen abfragen und für
die richtigen Antworten Punkte bekommen,
die sie in ihrem Team zu einem Gesamter-
gebnis addieren. Die Punkte würden in eine
Tabelle eingetragen. Julian berichtet, dass es
im Chemieunterricht augenblicklich um
„Stoffe und ihre Eigenschaften“ gehe, er
sich die vielen Fakten, aber auch Vokabeln –
was Herr Schneider ja wüsste – nur schwer
merken könne. Deshalb würden sie sich
jetzt noch einmal gegenseitig abfragen. So
könne er viel mehr behalten und im Wett-
kampf für seine Tischgruppe viele Punkte
erzielen. Nachdem Patrik Schneider wieder
den Blick durch die Pausenhalle schweifen
lässt, wenden sich Julian und seine Partnerin
erneut den Unterlagen zu.3

1.1.2 Einführung
Das von David DeVries und Keith Edwards

entwickelte Gruppenturnier wird im engli-
schen Sprachraum „Teams – Games – Tourna-

ment“, kurz TGT genannt. Diese Bezeichnung
ist darauf zurückzuführen, dass in dieser Me-
thode Schüler in Gruppen (Teams) spielerisch
(Games) lernen und danach in einen Wett-
kampf (Tournament) mit anderen Gruppen tre-
ten.4 In der Regel schließt das Gruppenturnier
eine Unterrichtssequenz ab. Wenn die Schüle-
rinnen und Schüler wie im obigen Beispiel aus
dem Chemie-Unterricht das Thema „Stoffe
und ihre Eigenschaften“ behandelt haben,
dann können sie ihr dort erworbenes Wissen
im Gruppenturnier wiederholen und festigen
(vgl. S. 17). Wir waren anfänglich immer wie-
der verwundert, wie viele Schüler in den Tests
nach dem Gruppenturnier überraschend gute
Leistungen erbracht haben. Vermutlich wird es
Ihnen ähnlich ergehen.

1.1.3 So geht es
Bevor das Turnier beginnt, erhalten alle

Schüler zunächst Gelegenheit, zu wiederholen,
was sie gelernt haben – zuerst in Einzelarbeit
und dann in ihrer Gruppe. Das kann in Partner-
aber auch in Gruppenarbeit geschehen. Wenn
Sie Karten für das Turnier vorbereitet haben,
auf denen die Fragen und Antworten stehen,
dann bekommen die Schüler diese bereits jetzt.
Denn sie sind das ideale Übungsmaterial.
Damit können die Schülerinnen und Schüler
die Inhalte, die sie beherrschen müssen, lernen
und sich dann wechselseitig abfragen – als
Probelauf des eigentlichen Turniers. Dabei be-

Die Vielfalt des Kooperativen Lernens

Kommentar
Offensichtlich war Patrik Schneider über-

rascht, wie engagiert beide Schüler in ihrer
Pause gelernt haben. Das ist nicht die Regel,
zumal hier weder Test noch Arbeit bevorstand.
Unterrichtende, die das Gruppenturnier in
ihrem Unterricht einsetzen, berichten aller-
dings immer wieder von ähnlichen Beobachtun-
gen. Die Schülerinnen und Schüler entwickeln
einen mitunter zuvor nicht gezeigten Ehrgeiz
und erzielen sowohl in den Wettkämpfen als
auch in den sich anschließenden individuellen
Leistungsüberprüfungen erstaunliche Lernfort-
schritte.

3 Der „Blick ins Klassenzimmer“ basiert (manchmal leicht ab-
gewandelt) in der Regel auf unserem eigenen Unterricht. Bei
Fächern, die wir nicht unterrichten, haben wir in Rücksprache
mit Fachkollegen Stunden entwickelt, die so in diesen
Fächern gehalten werden könnten. Die Namen der unterrich-
tenden Kolleginnen und Kollegen sind immer erfunden.

4  Vgl. DeVries/Mescon/Shackman 1975, S. 1f.
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richtigen sie sich gegenseitig oder verraten
sich ihre Eselsbrücken und Merkhilfen. Als
Abschluss dieser Phase kann noch eine kurze
Einzelarbeit folgen, in der jeder die Möglich-
keit hat, seine Wissenslücken zu schließen. 
Dann geht es in die Wettkampfgruppen.

Dort muss jeder seine Kenntnisse unter Be-
weis stellen. Damit es kein großes Durchein-
ander gibt, wenn die Schüler ihre Wettkampf-
gruppen suchen, schlagen wir folgendes Ver-
fahren vor: Nummerieren Sie die Tische und
geben Sie den Schülern jeder Gruppe im Uhr-
zeigersinn Buchstaben von A bis D. Schüler A
geht dann einen Tisch weiter, Schüler B geht
zwei Tische weiter etc. Der letzte Schüler
bleibt am Tisch. In den Wettkampfgruppen
sitzen jetzt Schüler aus vier verschiedenen
Stammgruppen. In der Mitte des Tisches liegt
der neu gemischte Stapel mit den Fragen, die
zuvor eingeübt worden sind. Der Wettkampf
beginnt, indem Schüler A die erste Frage
stellt. Die Schüler B bis D schreiben ihre Lö-
sungen auf. Schüler A liest danach die richtige
Lösung vor und die anderen Schüler prüfen
ihre Lösung. Für eine richtige Antwort kann
sich jeder geprüfte Schüler einen Punkt notie-
ren. Die Rolle des Prüfers wechselt bei jeder
neuen Frage im Uhrzeigersinn: Jetzt stellt
Schüler B die Frage und die anderen notieren
ihre Lösungen. Dieses Vorgehen ist sehr ef-
fektiv, da immer drei Schüler gleichzeitig
nachdenken. Wenn alle die vorgegebene An-

zahl von Fragen beantwortet haben, ist die
Wettkampfphase beendet und die Schüler
gehen zurück in ihre Stammgruppen. Dort
teilt jeder seine Punktzahl mit. Alle Punkte
werden zu einem Gesamtergebnis addiert.
Anschließend werden die Ergebnisse in der
Klasse vorgestellt und die Sieger geehrt. 
Eine Gelingensbedingung erfolgreicher Ko-

operation ist die Reflexion über den zurücklie-
genden Lernprozess. Daher erscheint es sinn-
voll, dass die Schülerinnen und Schüler nach
dem Turnier in Einzelarbeit darüber nachden-
ken, wie sie gelernt haben, was für sie hilf-
reich und was eher hinderlich war. Wenn die
Schüler ein Lerntagebuch führen, können sie
ihre Überlegungen hier eintragen. Die Ergeb-
nisse können dann in der Gruppe ausgetauscht
und anschließend kurz im Plenum vorgestellt
werden. In einer der nächsten Stunden nach
dem Gruppenturnier kann noch eine individu-
elle Leistungsüberprüfung erfolgen, zum Bei-
spiel in Form eines Tests. Denn beim Koope-
rativen Lernen sollen die Schüler zwar ge-
meinsam lernen; aber am Ende muss jeder al-
leine zeigen, was er kann.
TIPP!

Es ist mit dem Gruppenturnier wie mit einem Gesell-
schaftsspiel: Was anfänglich kompliziert erscheint und
den häufigen Blick in die Spielanleitung erfordert,
wird schon nach dem ersten Durchgang ganz einfach.




